
DIE F R E I M A U R E R U N D DIE M O D E R N I S I E R U N G 
IN DER S L O W A K E I IM 20. J A H R H U N D E R T 

Von L'ubomir Lip ták 

Mit dem Beginn des 20. Jahrhunderts setzte in den Freimaurerlogen in Ungarn eine 
Diskussion über die Beteiligung der Freimaurerei, der Logen und ihrer Mitglieder an 
den gesellschaftlichen Veränderungen ein. 

Schon die Wiederherstellung der Logen in den sechziger Jahren des ^ . Jahrhun-
derts trug einen politischen Akzent. An der Wiege der Logen standen häufig aktive 
Teilnehmer der Revolution in den Jahren 1848-1849, die während ihrer Emigration in 
Logen in Italien, Frankreich, Deutschland, England und in den skandinavischen Län-
dern eingetreten waren. Viele Freimaurer engagierten sich nach dem österreichisch-
ungarischen Ausgleich von 1867 am Aufbau des ungarischen Staates (erwähnt seien 
hier nur Julius Andrássy und Ferenc Pulszky), doch richtete sich die innere Entwick-
lung der Logen vorerst eher auf das kontemplative Moment, auf das „Innere" der 
Logen. In ihrer äußeren Tätigkeit konzentrierten sich die Logen auf philantropische 
Maßnahmen und die Unterstützung der Kunst1. Als politischer Faktor trat das Frei-
maurertum in den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts im Zusammenhang mit den 
Auseinandersetzungen um die sogenannten Kirchengesetze in das Bewußtsein der 
Gesellschaft. Bei der Durchsetzung dieser Gesetze spielten einige Freimaurer - aktive 
oder ehemalige Logenmitglieder wie Ministerpräsident Alexander Wekerle - zweifel-
los eine gewichtige Rolle. Bei diesen Auseinandersetzungen waren jedoch auch andere 
einflußreiche Kräfte und Interessen im Spiel, und vor allem die konservativen und kleri-
kalen Gegner der kirchlichen Reformen und der Säkularisierung trugen dazu bei, die 
Rolle der Freimaurer in diesem Konflikt überzubewerten und zu dämonisieren. Es ist 
paradox genug, daß das Freimaurertum von der populistischen Propaganda als ge-
heimer Drahtzieher allen Geschehens im Lande verzerrt dargestellt wurde, während 
sich in den Logen selbst seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts Unzufriedenheit damit 
breitmachte, daß sich das Freimaurertum gegen die „äußere Welt" abschloß. 

Die Initiative zu einer Veränderung der freimaurerischen Zielvorstellungen ging im 
Jahr 1900 von der Loge László Király in Groß wardein (Nagyvárad) aus, die eine Reihe 

1 A szabadkömüvesseg hazánkban [Das Freimaurertum bei uns]. Budapest 1896. - Ara tó , 
Frigyes: A szabadkömüvesseg [Das Freimaurertum]. Budapest 1913. Arató, der diese Unter-
suchung im Rahmen eines Wettbewerbs zum 40. Jahrestag der Gründung der Loge Eötvös 
geschrieben hatte (die erste Ausgabe erschien 1902), betont in seiner Arbeit, daß sich die 
Energie der Logen in den ersten Jahren ihres Bestehens auch in zeremoniellen und formalen 
Problemen erschöpfte. Die philanthropische Ausrichtung der Logen habe jedoch über die 
Untersuchung der Ursachen sozialen Elends auch zu einer intensiveren Erforschung gesell-
schaftlicher Probleme geführt. Das geringe gesellschaftliche Engagement der Logen schreibt 
Arató dem Einfluß der deutschen Logen zu. Ebendal06. 
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weiterer Logen für den Gedanken einer Reform gewinnen konnte. Ihr gemeinsames 
Programm erhielt auf der sogenannten Wandersitzung der Logen in Groß wardein im 
Jahr 1903 und ein Jahr später in Budapest schärfere Konturen. Die Hauptpunkte dieses 
Reformprogramms blieben mit kleineren Änderungen bis 1918 gültig und betrafen: 
die konsequente Verwirklichung des Nationalitätengesetzes aus dem Jahr 1868, eine 
gerechte Regelung der Arbeiterfrage, den Kampf gegen das Duellieren, die Reform 
der Kirchenpolitik, die Einführung des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahl-
rechts, unentgeltliche staatliche Schulbildung, die Gleichberechtigung der Frauen, die 
Reform der Grundeigentumsverhältnisse und die Reform der öffentlichen Verwal-
tung2. 

Neben der Loge László Király traten vor allem die Budapester Logen Galilei, 
Reform, Comenius, Eötvös und Demokratia als Befürworter von Reformen auf und 
plädierten dafür, daß die Logen einen aktiven Anteil an der Entwicklung des Landes 
nahmen. Diese reformwillige und radikale Strömung erhielt im Jahr 1906 neue 
Antriebe, als Oszkár Jászi und mit ihm einige seiner Mitarbeiter bei der Zeitschrift 
Huszadik szdzad und in der Soziologischen Gesellschaft in die Loge Demokratia ein-
traten. Nachdem sie die Meisterwürde erlangt hatten, gründeten Jászi und seine Mit-
streiter eine neue Loge, der sie den bezeichnenden Namen „Martinovics" gaben. Die-
jenigen, die in diese Loge eintreten wollten, erhielten ein Programm mit dem Titel 
„Az új Magayarország felé" (Zu einem neuen Ungarn), das acht Punkte umfaßte: 
1. Einführung des allgemeinen und geheimen Wahlrechts; 2. Uneingeschränkte Ver-
sammlungsfreiheit; 3. Völlige Trennung der Kirche vom Staat; 4. Aufhebung der 
Fideikommisse und Säkularisierung; 5. Stärkung des Selbstbewußtseins der Arbeiter-
klasse; 6. Abbau der Verbrauchsteuern und Einführung einer progressiven Besteue-
rung; 7. Demokratische, wirtschaftliche, kulturelle und politische Regelung der 
Nationalitätenfrage; 8. Allgemeine unentgeltliche weltliche Bildung und Freiheit der 
Verbreitung der Kultur3. 

Die Logen Martinovics und Demokratia wie auch einige andere regten eine ganze 
Reihe von Enqueten, Diskussionen und Initiativanträgen an, die auf eine aktive Teil-
habe des Freimaurertums an der Umgestaltung und Modernisierung des Landes ziel-
ten. Den gewiß nur begrenzten Erfolg dieser Bemühungen, die auf den hartnäckigen 
Widerstand der konservativen Logen und „Brüder" trafen, faßte Jászi im April 1910 
in dem Artikel „Das progressive Freimaurertum" zusammen. Darin stellte er fest, daß 
sich in Ungarn bereits „einige hundert Brüder" nicht mehr nur als Freunde der Kon-
templation und philosophischer Bestrebungen betrachteten, sondern auch als „kühne 
und mutige Soldaten in der Frage des Fortschritts der Menschheit". Ihre Bemühungen 
um diesen Fortschritt seien nicht allgemeiner Art, sondern fänden in einem konkreten 
Land statt und äußerten sich in konkreten Taten. Fortschritt bedeute überall in der 
Welt etwas anderes. In Ungarn gehe es dabei vor allem um die Schaffung einer bürger-
lichen Gesellschaft. Fortschritt bestehe hier darin, gegen die Fideikommisse und die 

Gero, Imre: A magyar szabadkömüvesseg törtenete [Geschichte der ungarischen Freimau-
rerei]. Budapest 1949, 24-25. 

3 Magyarország törtenete tiz kötetben [Geschichte Ungarns in zehn Bänden]. Bd.2: Magya-
rország törtenete 1890-1918 [Geschichte Ungarns 1890-1918]. Budapest 1988, 742. 
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kirchlich e Herrschaf t der „tote n Hand " sowie gegen das kirchlich e Schulwesen zu 
kämpfen . Fortschrit t sei das Bemühe n um eine intensiv e Landwirtschaf t un d eine kapi-
talkräftige Industrie , um eine ungarisch e Kultur , die sich mit dem Westen vergleichen 
lasse, um die Regelun g der religiösen un d nationale n Konflikt e un d auf dieser Grund -
lage dan n um die geistige, moralisch e un d materiell e Hebun g der breite n Volksmas-
sen. Di e Verwirklichun g aller dieser Ziele bleibe jedoch so lange eine Illusion , solange 
die Mach t im Land e in den Hände n des Großgrundbesitze s un d der Herrschaf t der 
„tote n Hand " liege. Abhilfe versprech e das allgemeine , gleiche un d geheim e Wahl-
recht . Da s Freimaurertu m als der „gebildetste , unabhängigst e un d volksfreundlichst e 
Teil der ungarische n bürgerliche n Klasse" müsse die Fahn e der Wahlrechtsbewegun g 
aufpflanzen 4. 

Übe r das Verhältni s des Freimaurertum s zum gesellschaftliche n Wande l un d über die 
Art seines Einflusses auf das „profan e Leben " wurde auch in den Logen auf dem 
Gebie t der Slowakei lebhaft diskutiert . Im Jun i 1915 bestande n in Ungar n 82 Logen 
mi t 7370 Mitgliedern ; rechne t ma n die Zah l der „Brüder " auf die Gesamtbevölkerun g 
um , so rangiert e Ungar n in Europ a an sechste r Stelle. Di e meiste n Logen gab es in 
Budapes t un d in den ungarische n Gebieten . In der Slowakei zählt e ma n 15 Logen mi t 
477 Mitgliedern , in Siebenbürge n 16 Logen mit 907 Mitgliedern , in Kroatie n dre i 
Logen , die 123 Mitgliede r besaßen 5. Da s Net z der Logen in der Slowakei reicht e von 
Bratislava bis nac h Kascha u im Oste n un d wurde durc h die Gründun g sogenannte r 
Freimaurerzirke l systematisc h erweitert , aus dene n in einer spätere n Entwicklungs -
phase neu e hervorzugehe n pflegten 6. Di e national e Zusammensetzun g der Logen 
zeigte ein Übergewich t der Magyaren , der Deutsche n un d des damal s gewöhnlic h 
nationa l nich t ausgeprägte n Typs des „Ungarn" , der seine Nationalitä t mi t der Staats -
angehörigkei t gleichsetzte . Di e ersten nationalbewußte n Slowaken tauchte n in den 
Logen erst nac h 1910 auf7. Di e Aufnahm e neue r Mitgliede r in die Logen wurde durc h 

4 Kelet,Nr.7voml5.4.1910 . 
5 Zum Entwicklungsstan d der ungarische n Freimaurere i zu Beginn des 20.Jahrhundert s s. 

Haas , Ludwik: Wolnomurarstv o v Europi e Šrodkowo-Wschodnie j v 17.-19 . wieku [Die 
Freimaurere i in Ostmitteleurop a vom 17. bis 19.Jahrhundert] . Wroclaw 1982. -  D e r s . : 
Ambicie, rachuby , rzeczywistošč [Ambitionen , Rechnungen , Wirklichkeit] . Warszawa 
1984. - N a g y , Zsuzsa: Szabadkömüvesek[DieFreimaurer] . Budapest 1988. -EinenÜber -
blick über die Entstehun g der einzelne n Logen auf dem Gebie t der Slowakei gibt Lip ták , 
L'ubomir : Slobodn í murár i na Slovensku v obdob í dualizm u [Die Freimaure r in der Slowakei 
zur Zeit des Dualismus] . H C 39/1 (1991) 28-48. 

6 Auf dem Gebie t der Slowakei waren die folgenden Logen tätig (in Klammer n das Grün -
dungsjahr) : Verschwiegenheit-Hallgatágsá g in Bratislava (1872); Testvériség (Brüderschaft ) 
in Bratislava (1902); Resurrexi t in Kaschau (1889); Felvidék (Oberungarn ) in Banská Bystrica 
(1878); Szepes (Zips) in Käsmar k (1899); Thököl y Imr e in Prescha u (1902); Észak (De r Nor -
den) in Vrútky (1912); Phöni x in Lučene c (1913); Gömö r in Rimavská Sobota (1906). Zwei 
Freimaurer-Zirke l konnte n nich t in Logen umgewandel t werden: Klapka György in 
Komárn o (1912) und Bányaméc s (Grubenlampe ) in Banská Štiavnica (1914). In Bratislava 
hatte n zahlreich e Logen aus den Länder n Zisleithanien s ihren offiziellen Sitz, in denen die 
Gründun g von Logen nich t erlaubt war. Im Jahr 1917 bestande n in Bratislava 14 Wiener und 
eine Prager Loge. 

7 Mitglied der Loge Felvidék war der Fabrikan t Pete r Makovický aus Rosenberg , der aus einer 
Famili e stammte , die sich aktiv in der slowakischen nationale n Bewegung engagierte . Später 
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die strikt ablehende Haltung der katholischen Kirche gegenüber der Freimaurerei ein-
geschränkt. Nach der Annahme der „Kirchengesetze" läßt sich ein Rückgang der Zahl 
der evangelischen Priester in den Logen feststellen. Die Einstellung der katholischen 
Kirche zu den Logen drängte um die Jahrhundertwende auch die zuvor in den Logen 
zahlreich vertretenen Angehörigen des Hochadels aus diesen heraus, wodurch der 
bürgerliche Charakter der Logen und ihre Offenheit gegenüber Reformen gestärkt 
wurden. In der ungarischen Freimaurerei und noch deutlicher in den Logen in der 
Slowakei dominierten Angehörige der freien Berufe, der Intelligenz und der Privat-, 
städtischen, Komitats- und Staatsbeamtenschaft über Vertreter der wohlhabenden 
Schichten und der Unternehmer8. Dadurch unterschied sich das ungarische Frei-
maurertum beispielsweise von der Freimaurerei in Deutschland und näherte sich dem 
französischen Typus an. Der Mangel an reicheren Mitgliedern schränkte freilich das 
Tätigkeitsfeld für Logen im Lande erheblich ein. 

Trotz der kleinen Zahl der Logenmitglieder rekrutierten sich diese aus allen Grup-
pen der städtischen Eliten. Wir finden unter ihnen Besitzer und leitende Beamte von 
Unternehmen, Vertreter des Gesundheits- und Schulwesens, des Handels, der städti-
schen Presse, der Staatsverwaltung sowie der städtischen und Komitatsbehörden. Die 
Positionen, die diese Gruppen besetzten, sind sicherlich nicht geeignet, um die damals 
populären Vorstellungen von der „Allmacht der Logen" zu bestätigen, stellten aber 
sicher, daß die Logen über das Geschehen in der Region umfassend und glaubwürdig 
informiert wurden und in der Lage waren, diese Informationen fachkundig zu beur-
teilen. 

Obwohl in den Logen jahrelang über die zentrale Frage diskutiert wurde, ob man 
sich überhaupt in das „profane Leben" einmischen sollte, konnte in diesem Punkt 
keine Einigung erzielt werden. Noch im Bericht, den die Loge Testvériség (Brüder-
schaft), die ihren Sitz in Bratislava hatte, für das Jahr 1910 herausgab, heißt es: „In 
unserer Loge gibt es einige, die den Grundsatz vertreten, daß die Freimaurerei in 
erster Linie eine ,intime Tätigkeit' darstellt, sich also vor allem der Erziehung ihrer 
Mitglieder zu widmen hat. Doch es gibt auch Brüder, die Anhänger einer ,extensiven 
Tätigkeit' der Logen sind und sich mit aller Kraft im Dienste des Fortschritts der 
Gesellschaft verwirklichen wollen. Noch ist es möglich, die Zusammenarbeit der bei-
den Richtungen aufrechtzuerhalten."9 Der Aufschwung des Reformkurses ver-
anlaßte die Kaschauer Loge Resurrexit, am 17. November 1905 einen Beschluß zu ver-
abschieden, den sie den anderen Logen als „feierlichen und entschiedenen Protest" 
dagegen zusandte, daß die Logen in den Parteienstreit und die Tagespolitik hineinge-
zogen wurden; diese Entwicklung müsse unvermeidlich zur Spaltung der Logen füh-
ren 10. Die Loge Thököly Imre gab den Vortrag von Jánoš Jonas „Páholy vagy part?" 

wechselte M. in die Loge Eszak über, zu deren Mitgliedern der Maler Peter Kern aus Lip-
tovský Mikuláš und Kornel Stodola gehörten, der nach dem Krieg eine bedeutende Rolle in 
der slowakischen Politik spielte. Unter den Mitgliedern der Loge Eszak befanden sich viele 
„stille Slowaken", die sich nach dem Umsturz des Jahres 1918 offen zur slowakischen Natio-
nalität bekannten. 
Zur sozialen Zusammensetzung der Logen s. den in Anm. 5 zit. Aufsatz von Lipták. 

9 Magyar Országos Lévéltár (im folgenden zit. als MOL), P1083,74. Testvériség 1903-1914. 
10 MOL, P 1134, 7. Resurrexit 1900-1915. 
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(Loge ode r Partei? ) vom 6. Dezembe r 1907 als Broschür e heraus . Dari n erklärt e der 
Autor , zwar seien sich alle Logenmitgliede r einig, daß die Änderun g des Wahlrechts , 
weltliche Schule n un d die soziale Frag e wichtige Theme n seien, doc h sei ma n unter -
schiedliche r Auffassung, wie diese Frage n geregelt werden sollten , un d die Diskussio n 
darübe r entzwei e die Logen 1 1. Auch diese Broschür e wurde an alle andere n Logen 
versandt . In der ersten Numme r der neue n Zeitschrif t der Reformloge n Dé l (De r 
Süden) , die am 30. Janua r 1908 erschien , wurde eine polemisch e Stellungnahm e zu 
den in der Broschür e vertretene n Ansichte n veröffentlicht . De r Auto r stellte die Ver-
dienst e des Verfassers der Broschüre , der schon 30 Jahr e lang eine r Loge angehörte , 
zwar nich t in Abrede, warf ihm aber vor, sich am Althergebrachte n festzuklammer n 
un d die Freimaurere i so zu interpretieren , als ob diese nu r für diejenigen gedach t wäre, 
die sonst nich t wüßten , wo ihr Plat z in der Welt sei. Fü r solche Mensche n seien Tisch -
gesellschaften un d Zirkel , in dene n ma n sich durc h Selbstunterrich t bilde, der geeig-
neter e Ort . Di e Reformatore n der Freimaurere i wollten keineswegs dem Program m 
einer Parte i folgen, seien jedoch der Auffassung, daß sich die Logen den brennende n 
Frage n der Zei t öffnen müßten . 

Umstritte n waren vor allem vier Fagen : das allgemein e Wahlrecht , das Nationalitä -
tenproblem , das Verhältni s zur Kirch e un d schließlic h die Methode n der Verbreitun g 
freimaurerische r Idee n nac h außen . Auf diesen letzte n Punk t konzentrierte n sich die 
Kommentar e zu der Tageszeitun g Vildg, die seit 1910 von reformbereite n freimaureri -
schen Kreisen herausgebe n wurde . Gleic h in der ersten Numme r dieses Blatte s vom 
30. Mär z 1910 hieß es in dem Leitartikel , daß der einzige Weg, der aus der gegenwärti-
gen Situatio n Ungarn s herausführe , das allgemeine , geheim e un d gleiche Wahlrech t 
sei, das die „Kasinos , die Aristokrati e un d die politisch e Mach t des Feudalismus " zer-
schlagen werde . De r Leitartike l der vierten Numme r des Blatte s vom 2. April 1910 tra t 
für die Säkularisierun g ein, ohn e die ein „bürgerliche s Ungar n unvorstellbar " sei. Als 
Fortsetzungsroma n veröffentlicht e Világ Anato l France ' antiklerikale s satirische s 
Werk „Il e des pingouins" . Ein offener Brief an István Tisza, der in Nr . 10 des Világ 
abgedruck t un d von Hunderte n von Persönlichkeite n unterschriebe n wurde , entwar f 
eine Art Vision der bürgerliche n Gesellschaf t „au f den Ruine n des ungarische n agrari-
schen Feudalismus" 1 2. 

In allen diesen Frage n vertrate n die Logen auf dem Gebie t der Slowakei zunächs t 
einen konservative n ode r zumindes t vorsichtigen Standpunkt . Di e Loge Verschwie-
genhei t mi t Sitz in Bratislava teilte in ihre m Berich t für das Jah r 1905 mit , daß sich ihre 
Mitgliede r intensi v humanitäre r Tätigkeit , der Aufklärun g un d dem „Fortschritt " 
gewidmet hätten , „getre u unsere n Prinzipien " jedoch nich t berei t gewesen seien, über 
das allgemein e Wahlrech t als über eine rein politisch e Angelegenhei t zu diskutieren 13. 
Auch nac h Auffassung der Loge Felvidé k (Horniaky 1 4) in Banská Bystrica würde n 

MOL , P 1134, 7. Thököl y Imr e 1907-1913. 
Világ, Nr . 10 vom 9.4.1910. Zu den Unterzeichner n des offenen Briefes gehörte n neben dem 
schon erwähnte n Pete r Makovický der slowakische Unternehme r Ján Páričk a und ein slo-
wakischer Drucke r aus Rosenberg . 
MOL , P 1083, 82. Hallgatágság 1886-1919. Bericht für das Jahr 1905. 
Slowakisch für Oberungarn . 
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einige Logenmitglieder mit der Losung des allgemeinen Wahlrechts die Politik in das 
„einst so stabile Gebäude der Freimaurerei" hineintragen und damit dem „bislang 
blühenden freimaurerischen Leben das Grab" schaufeln15. Das allgemeine Wahlrecht 
stehe zwar in Einklang mit den Prinzipien der Freimaurerei, doch handle es sich auch 
um das Programm einer politischen Partei, und hierzu möge jeder Bruder seinen eige-
nen Standpunkt einnehmen. In den Jahren 1907 und 1908 kehrte die Loge Felvidék zu 
dieser Auseinandersetzung noch einmal zurück. „Wie offenbar die Mehrheit der 
Logen haben uns die Fragen der unentgeltlichen weltlichen Schulen und des allgemei-
nen Wahlrechts beschäftigt", heißt es in den Jahresberichten der Loge16, die dabei auch 
die Diskussion in den Budapester Logen verfolgte und zu den Problemen, um die es 
damals ging, Vorträge veranstaltete. Als Argument gegen das allgemeine Wahlrecht 
führte die Loge Felvidék den in der Zeit geläufigen Einwand an, daß die Menschen 
zunächst einmal Bildung erwerben müßten. Im Jahr 1903 fügte die Loge dem ein neues 
Argument hinzu, das angesichts der Nationalitätenverhältnisse des Landes üblicher-
weise benutzt wurde: Man sei gegen das allgemeine Wahlrecht auch „im Hinblick auf 
die Nationalitätenbewegungen in unserem Gebiet"17. Im Jahr 1910 wiederholte die 
Loge diese Feststellung noch einmal als Antwort auf eine Enquete, die die Loge Mar-
cius zum Wahlrecht durchgeführt hatte. Dabei wies die Loge daraufhin, daß ihre Sat-
zung doch ausdrücklich verbiete, sich mit Politik zu befassen. In der Loge gebe es 
viele, die „mitten unter den Nationalitäten leben und daher ganz aus der Nähe die 
schreckliche Gefahr beobachten können, die über die magyarische Nation herein-
bricht" 18. Die mehrjährigen Diskussionen über solche Fragen brachten die Tätigkeit 
der Logen fast zum Erliegen, so daß im Jahr 1913 „das Leben der Loge nur noch äußer-
licher Natur war, da die Brüder sorgsam alle Fragen umgingen, die mit Politik zusam-
menhingen". Auch die Loge Szepes (Zips) in Käsmark sprach sich 1905 gegen die 
Initiative der Reformlogen in der Frage des Wahlrechts aus und stimmte der Auffas-
sung zu, daß den Menschen zunächst Bildung vermittelt werden müsse19. In einem 
Brief an die Große Loge wies die Loge daraufhin, daß sie schon zuvor gegen die radi-
kalen Vorschläge der Logen Reform und Demokratia protestiert habe. Die Verwirkli-
chung des Reformprogramms würde die Logen in die Nähe der politischen Parteien 
rücken. 

Die Frage des allgemeinen Wahlrechts verknüpfte sich also in einigen Logen - wie 
dies auch für die „profane Politik" galt - eng mit der Nationalitätenproblematik. Neben 

MOL, P 1083, 97. Felvidék 1888-1919. Bericht für das Jahr 1904. 
E b e n d a . Bericht für das Jahr 1908. 
E b e n d a . Bericht für das Jahr 1909. 
Ebenda . Bericht für das Jahr 1910. Die Loge Felvidék gehörte seit dem Jahr 1902 als 
Kollektivmitglied dem Verein Femke an, der sich die Assimilation der nichtmagyarischen 
Nationalitäten in Oberungarn vor allem über die Schulen und aufklärerische Tätigkeit zum 
Ziel gesetzt hatte. Der Versuch der Loge Felvidék zur Gründung von Logen in Martin, dem 
Zentrum der slowakischen nationalen Bewegung, und später im benachbarten Vrutky wur-
den in erster Linie mit der Notwendigkeit des Kampfes gegen den Klerikalismus in diesem 
Gebiet begründet, während die Bestrebungen der Loge Eszak, eine Kooperation aller Logen 
in den von Slowaken bewohnten Gebieten herbeizuführen, einen nationalen Beigeschmack 
hatten. 
MOL, P 1134, 38. Szepes 1902-1915. 
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den Reforrnlogen gab es denn auch Stimmen für die Einbeziehung der Logen in den 
Aufbau eines national homogenen Ungarn. Im Jahr 1908 unterbreitete die Loge Eöt-
vös bei der Diskussion über die Änderung der Satzung der Großen Loge den Vor-
schlag, den § 3 der Satzung durch die Bestimmung abzuändern, daß die wichtigste 
Aufgabe der ungarischen Freimaurerei darin bestehe, den magyarischen nationalen 
Gedanken zu verbreiten und am Aufbau des Staates mitzuwirken. Die Freimaurerei 
müsse sich daher auf das Ziel konzentrieren, daß „innerhalb der Grenzen Ungarns 
alles und alle magyarisch sind"20. Die Loge Szepes lehnte diese Auffassung nach-
drücklich ab, da eine solche Zielsetzung eher den politischen Parteien oder nationalen 
Vereinen angemessen sei. Die Freimaurer seien auf der Suche nach dem, was die Men-
schen verbinde, nicht nach dem, was sie trenne. „Es ist doch eine der schönsten Auf-
gaben des Freimaurertums, an der Beseitigung der nationalen Streitigkeiten zu arbei-

tt 21 
ten. 

Die Diskussion, die in den Logen über dieses Thema geführt wurde, erlahmte nicht, 
wie die Aufzeichnungen von Vorträgen in den Jahren 1910 und 1911 zeigen. Im Januar 
1911 hieß es in einem Vortrag in der Loge Szepes, durch die Einführung des all-
gemeinen Wahlrechts würden sicherlich mehr Abgeordnete der Nationalitäten in das 
Parlament gelangen. Dies müsse jedoch kein Fehler sein, denn im Falle von Auseinan-
dersetzungen mit den Nationalitäten würden diese dann nicht mehr von Bezirksvor-
stehern und Agitatoren, sondern von „berufenen Männern" geführt werden, die dem 
Volk den rechten Weg weisen würden22. 

Grundlage der Diskussion in den Logen waren das Protokoll einer Diskussion über 
die Nationalitätenfrage in der Loge Demokratia, eine Broschüre Jászis mit dem Titel 
„A nemzeti kérdés és Magyarság jövöje" [Die Nationalitätenfrage und die Zukunft 
des Magyarentums], der ein Vortrag in dem Hochschüler-Zirkel Galilei zugrunde 
lag, und seit 1910 auch Artikel aus der Tageszeitung Vildg. Das Organ der reform-
orientierten Freimaurer, Dél, faßte Jászis Programm eines Ausgleichs mit den Natio-
nalitäten in Ungarn folgendermaßen zusammen: „Eine gute Schule, eine gute Wirt-
schaft, eine gute Verwaltung in der Sprache des Volkes. Anerkennung der Rechte aller 
Nationalitäten, damit sich ihre Sprache und Kultur frei entfalten können."23 In einem 
Vortrag über das Wesen der Freimaurerei in der Debreciner Loge Haiadas erklärte ein 
gewisser Kenézy, daß der nichtmagyarische Bürger, der seine nationale Gleichberech-
tigung anstrebe, im Grunde freimaurerische Arbeit verrichte und es notwendig sei, 
ihm dabei zu helfen. „Ein chauvinistisches Freimaurertum kann kein Freimaurertum 
sein."24 

Auch in der Frage des Verhältnisses zur Kirche gingen die Auffassungen in den Logen 
auseinander. Die Errichtung der weltlichen Volksschule gehörte bereits seit dem Jahr 
1906 zu den wichtigsten programmatischen Forderungen der ungarischen Großen 
Loge. Konservative Logen wie Thököly in Preschau stimmten der Großen Loge in 

Dél, Nr. 13 vom 13.10.1908. 
Dél, Nr. 11 vom 22.6.1912. 
Kelet,Nr.3vom 20.2.1911. 
Dél, Nr. 11 vom 22.6.1912. 
Dél, Nr. 5 vom 15.3.1912. 
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diesem Punkt zwar zu, verlangten aber, daß diese Forderungen „im Rahmen des Mög-
lichen" verwirklicht werden und daß die Einführung eines staatlichen Schulwesens 
nicht jeden Bruder immer und an jedem Ort binden dürfe25. Ebenso vorsichtig argu-
mentierten die Logen in Bratislava. Dagegen faßte die Kaschauer Loge Resurrexit im 
Dezember 1908 „nach ausgiebiger Diskussion" sogar den Beschluß, die Säkularisie-
rung des Kirchenbesitzes als „erstrangige nationale Aufgabe" zu unterstützen . 

Diese radikale antiklerikale Strömung wurde zeitweilig auch von einigen Logen auf 
dem Gebiet der Slowakei befürwortet, doch überwogen hier eher Tendenzen, anti-
klerikale Ziele über langfristige Aufklärungsprozesse zu erreichen. Das kleinstädtische 
Milieu zwang zur Vorsicht und brachte auch die Befürchtung hervor, daß antikleri-
kale Einstellungen mit Atheismus identifiziert werden könnten. Im Jahr 1908 ließ die 
Loge Felvidék ein Rundschreiben über Klerikalismus und „Hypermodernismus" ver-
breiten, das beide Erscheinungen als gleichermaßen verdammenswert betrachtete, die 
Schärfe seiner Kritik aber eher gegen den „Hypermodernismus" richtete. „Die einen 
wollen die Menschen zu mittelalterlicher Dummheit führen, die anderen wollen die 
Säule dessen zum Einsturz bringen, was den Menschen heilig ist - diesen bleiben dann 
nur noch Alkohol, Nikotin, Opium, Absinth, Haschisch und die tägliche Placke-
rei." 27 Die Loge Testvériség in Bratislava unterstützte das Rundschreiben der Loge Fel-
vidék und protestierte in scharfer Form gegen den Vorschlag der Großen Loge und 
einiger weiterer Logen, den Kirchenbesitz zu säkularisieren28. 

In den Jahren 1900 bis 1914 standen in den Logen eine ganze Reihe von Problemen 
zur Debatte, die die Modernisierung mit sich brachte, u. a. die soziale Frage, der Zer-
fall der Familie und die Gleichberechtigung der Frauen. Insgesamt haben sich die Vor-
stellungen des Reformflügels der Logen in der Slowakei - wie übrigens in den meisten 
ungarischen Logen auf dem Lande - nicht durchsetzen können, doch ihr Einfluß 
machte sich bemerkbar. Die Verhandlungsprotokolle und Jahresberichte der Logen, 
die Aufzeichnungen von Vorträgen, der schriftliche Gedankenaustausch zwischen den 
Logen wie schließlich die Tätigkeit der „Brüder" im öffentlichen Leben belegen, daß 
der Streit zwischen der „kontemplativen" Strömung in der Freimaurerei und den frei-
maurerischen Gruppen, die die Logen der profanen Welt öffnen wollten, mit dem Sieg 
der zweiten Richtung endete. Interne freimaurerische Schriften teilten die Logen nach 
dem Grad ihrer „Fortschrittlichkeit" in mehrere Gruppen ein29. In Wirklichkeit 

MOL, P 1083, 128, Thököly Imre 1902-1918. Sitzung vom 21.2.1908. 
MOL, P 1083,121. Resurrexit 1904-1919. Die radikale Einstellung der Kaschauer Loge läßt 
sich aus ihren langjährigen Auseinandersetzungen mit den katholischen Kreisen der Stadt 
erklären, die für die Loge erfolgreich endeten, da ihre Mitglieder nach und nach einflußreiche 
Positionen in den städtischen Kasinos, den Vereinen im kulturellen Bereich, in den Organisa-
tionen der Ärzte, im örtlichen Theater usw. besetzten. 
MOL, P 1083, 97. Felvidék 1888-1919. Gedrucktes Rundschreiben vom 4.4.1908. 
MOL, P 1083, 131. Testvériség 1902-1918. Bericht für das Jahr 1909. Wie die Säkularisie-
rung lehnten die Logenmitglieder auch das in einer Broschüre von Peter Agoston geforderte 
Streikrecht ab. Die Arbeiter seien nach überwiegender Meinung der Loge noch zu ungebil-
det. Erst wenn sie weitere Fortschritte gemacht hätten, könnten die Gesetze gegen Streiks 
aufgehoben werden. Ebenda. 
Dél, Nr. 12 vom 18.9.1908. Diese Einteilung umfaßte vier Gruppen: radikale, überwiegend 
radikale, unentschlossene und schließlich konservative Logen. Daß die Logen auf dem 
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betraf diese Differenzierung auch die Binnenstruktur der Logen selbst. Vor dem Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges wurde der Streit nicht mehr so sehr darum geführt, ob 
die Logen in die Gesellschaft hineinwirken sollten, sondern darum, wie und bis zu 
welchem Grade sie dies tun sollten: Die Diskussion galt mehr dem Tempo und den 
Methoden des Einwirkens der Logen auf Politik und Gesellschaft. Für die konservati-
ven freimaurerischen Gruppierungen blieb freilich der radikale Ton der Tageszeitung 
Vildg, deren Erscheinen auch von ihnen ständige finanzielle Unterstützung verlangte, 
ein schwer verdaulicher Brocken30. Als Jászi im Jahr 1914 die Bürgerlich-radikale 
Landespartei gründete, wurde dies in den konservativen Logen als „nichtfreimaureri-
sche" Tat angesehen. 

Eine weitere Verschärfung der Auseinandersetzungen innerhalb der Freimaurerei 
verhinderte der Krieg, der die Tätigkeit der Logen auf dem Lande überwiegend auf 
philantropische Maßnahmen einschränkte. Die Logen richteten Küchen für Arme 
und Waisen ein, gewährten den Familien der eingerückten Soldaten finanzielle Hilfe 
und unterstützten Krankenhäuser und Pflegeheime. Der ideelle Streit um die Ausrich-
tung der Freimaurerei wurde zwar fortgesetzt, doch der Elan dieser Auseinanderset-
zung wurde durch eine geistige Krise gebrochen: Zu viele freimaurerische Ideale und 
Illusionen schwanden mit dem Ausbruch des Krieges und noch mehr unter der Einwir-
kung der Tatsache dahin, daß sich die Logen in vielen Ländern - ähnlich wie die interna-
tional orientierten Sozialisten - vorbehaltlos in den Dienst ihrer jeweiligen Regierung 
stellten. Aufgrund der allerdings bruchstückhaften Inf ormationen über die Logen in den 
Kriegsjahren darf man annehmen, daß der Krieg an der Einstellung der einzelnen 
Logen zum „profanen" Leben und an der Art und Weise, wie diese beeinflußt werden 
sollte, nicht allzuviel änderte. Die letzte bekannte, aus dem Jahr 1917 stammende 
„Qualifizierung" der ungarischen Logen unter dem Gesichtspunkt ihrer Reform-
bereitschaft beziffert die Zahl der fortschrittlichen Logen auf 18 (darunter nicht 
eine auf dem Gebiet der Slowakei), während sie 12 Logen in die Kategorie der Reform-
gegner einreihte, darunter drei in der Slowakei: die Logen Testvériség und Verschwie-
genheit in Bratislava und die Kaschauer Loge Resurrexit31. 

Die Auseinandersetzung darum, ob die Logen in die „große Politik" eingreifen soll-
ten oder nicht und welche Methoden dabei anzuwenden seien, hinderte die Logen und 
ihre Mitglieder nicht daran, im Rahmen ihrer Tätigkeit fortschrittliche Maßnahmen 
durchzusetzen, die auf zwei grundlegende Prinzipien der Modernisierung zielten: auf 

Gebiet der Slowakei zu dieser Zeit noch keine ausgeprägten ideellen Konturen besaßen, zeigt 
sich auch daran, daß in der letzten Gruppe namentlich nur die Loge Thököly Imre aus Pre-
schau angeführt wird. 
Die Loge Thököly hatte sich bereits 1908 eindeutig gegen die Vorschläge zur Gründung einer 
„profanen" Zeitschrift ausgesprochen. Im Jahr 1912 gehörten jedoch alle Mitglieder der Loge 
zu den Abonnenten des Világ. MOL, P 1081, 128. Thököly Imre 1902-1918. Der Streit um 
die finanzielle Unterstützung „profaner" Druckerzeugnisse setzte sich noch während des 
Ersten Weltkrieges fort. Die Loge Szepes stimmte in einem Brief an die Große Loge vom 
5.3.1915 dem Vorschlag zu, einen Fonds für Publikationstätigkeit einzurichten, der jedoch 
nicht der Zeitschrift Világ zugute kommen sollte. MOL, P1134,38. Szepes 1902-1915. Auch 
die Loge Verschwiegenheit lehnte es in einem Brief an die Große Loge vom 18.12.1914 ab, 
die Zeitschrift Világ zu unterstützen. 
Dél, Nr. 9-10 vom 15.5.1917. 
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die Orientierun g an gesellschaftliche m Wande l un d rationale m Handeln . Städt e un d 
Komitat e bote n hierfü r ein weites Betätigungsfeld : Es war die Zeit , in der die Konser -
vativen ins Hintertreffe n gerieten , die Zeit , in der die Städt e Wasserleitungen , Kanali -
sation , elektrisch e Beleuchtun g un d humanitär e un d Einrichtunge n des Gesundheits -
wesens erhielten , die Zei t der Einrichtun g öffentliche r Bibliotheke n un d der Grün -
dun g vor allem von Fach- , Mittel -  un d Mädchenschulen . Es war die Zeit , in der mi t 
dem Aufbau eines Netze s von Vereinen unterschiedliche r Zielsetzun g un d kulturelle r 
Institutione n eines der Fundament e der bürgerliche n Gesellschaf t gelegt wurde . Di e 
Logen beteiligten sich an der Durchführun g von Fachkurse n für Handwerke r un d am 
Bau von Arbeiterwohnungen , organisierte n un d unterstützte n den Kamp f gegen 
ansteckend e Krankheiten , wie die Tuberkulos e un d gegen den Alkoholismus . 

De r Einflu ß der Logen auf die gesellschaftliche Entwicklun g in der jeweiligen 
Region ode r Stad t reicht e unterschiedlic h weit. In Käsmark , wo die Loge Szepes Ver-
trete r aller Bereich e der städtische n Elite n vereint e (Unternehmer , Angehörige der 
Staats - un d der Stadtverwaltung , des Schulwesen s un d der freien Berufe) , kan n dieser 
Einflu ß als erheblic h bezeichne t werden . In den großen Städte n wie Bratislava un d 
Kascha u übte n die Logen geringeren Einflu ß aus, auch wenn dieser auf einigen Gebie -
ten nich t zu übersehe n war. I n Bratislava -  hier hatte n zwei Logen ihre n Sitz -  schlös-
sen diese ein Abkomme n im Stadtrat , das ein gemeinsame s un d koordinierte s Vor-
gehen in bestimmte n Frage n ermögliche n sollte 32. In Bratislava arbeitete n 16 Mit -
glieder der örtliche n Loge Testvériség in den Schule n der Stadt , fünf davon im Amt 
eines Schuldirektors . Unte r den 30 Mitglieder n der Loge Gömö r in Rimavská Sobot a 
befande n sich 12 Pädagogen , fünf von ihne n waren als Schuldirekto r tätig. In der Loge 
Felvidé k in Banská Bystrica stellten Pädagoge n einen kleinere n Antei l an den Logen -
mitgliedern , währen d im Freimaurer-Zirke l „Grubenlampe " in Banská Stiavnica , 
den die Loge Felvidé k gegründe t hatte , von 14 Mitglieder n neu n den Beruf des Lehrer s 
ausübten . Di e Loge Thököl y in Prescha u zählt e in den Jahre n 1902-1914 unte r ihre n 
Mitglieder n 12 Pädagogen , von dene n vier als Direkto r eine Schul e leitete n un d vier an 
der örtliche n Recht s akademi e lehrten . Eine n hohe n Antei l von Pädagogen , über -
wiegend Mittelschulprofessoren , wies auch die Loge Phöni x in Lučene c auf. Diese 
Pädagoge n hielte n nich t nu r an der Schul e un d in verschiedenen , den Schule n ange-
schlossene n Interessenzirkel n Unterricht , sonder n bildete n zusamme n mi t den Ange-
hörige n der freien Berufe (Ärzte , Advokaten ) auch die Hauptakteur e im Rahme n der 
aufklärerische n Tätigkeit , die die Logen entfalteten . Dabe i griffen sie entwede r auf 
ältere lokale Vereine zurüc k ode r gründete n Filiale n der von den Freimaurer n ins 
Leben gerufenen ode r unterstützte n gesamtstaatliche n Institutionen . In Vrútky grün-
det e die Loge Eszák (De r Norden ) eine sehr aktive Filiale der von der Loge Kazincz y 
gegründete n Gesellschaf t zur Verbreitun g der Kenntnisse 33, in Käsmar k richtete 
die örtlich e Loge eine Nebenstell e des Vereins Szabad Lyceum (Freie s Lyzeum ) un d 
einen Frauenverei n ein 3 4 . Di e Logen in Bratislava gründete n un d unterstützte n eine 

MOL , P 1083, 74. Testvériség 1902-1919. 
MOL , P 1083, 142. Eszák 1912-1919. 
MOL , P 1083,123. Szepes 1899-1905. Im Jahr 1902 wurden am Freie n Lyzeum 12 Vorträge 
gehalten , in den folgenden Jahre n fanden auch in den umliegende n industrielle n und Berg-
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Filiale des Vereins Urania 3 5 . I n Banská Štiavnic a gründet e der örtlich e Freimaurer -
Zirke l für die Studente n der Bergbau-Akademi e eine Filiale des Vereins Freie r 
Gedanke 3 6 , un d die Kaschaue r Loge Resurrexi t richtet e für die Studente n der Rechts -
akademi e der Stad t eine Filiale desselben Vereins ein, die den Name n „Bacsány-Zir -
kel" erhielt 37. Ein e ausgedehnt e Tätigkei t enfaltet e der Martinovics-Zirke l an der 
Recht s akademi e in Preschau , der sich die gleichen Ziele setzte wie der Galilei-Zirke l 
in Budapes t . Ohn e die finanziell e un d moralisch e Unterstützun g der Logen un d das 
persönlich e Engagemen t der Logenmitgliede r hätte n diese Vereine weder entstehe n 
noc h täti g sein können . Einige dieser Vereine richtete n sich eine eigene Bibliothe k ein 
un d abonnierte n Zeitschriften , doc h der Schwerpunk t ihre r Aktivitäten lag in der Ver-
anstaltun g von Vorträgen , die selbst in kleinen Städte n häufig die beachtlich e Zah l von 
300-50 0 Zuhörer n fanden . Angelockt wurde n die Besuche r von den Theme n der Vor-
träge, die von sozialen Frage n bis zu den moderne n Strömunge n un d Richtunge n in 
der Philosophie , der Soziologie un d Ökonomi e reichten . Oft hört e das Publiku m hier 
zum erstenma l Name n wie Sombar t ode r Spencer , wurde über neu e Entwicklunge n in 
den Naturwissenschaften , die reformistische n Idee n im Marxismu s un d über ander e 
Bereich e informiert . Häufi g behandelte n die Vorträge Frage n der Hygiene , soziale 
Probleme , doc h auch heikle Theme n wie die Säkularisierung , die Refor m des Schul -
wesens, der öffentliche n Verwaltun g un d des Wahlrechts . Gerad e die Verbindun g mit 
den Logen ermöglicht e es diesen Vereinen , auch Referente n aus Budapes t einzuladen , 
unte r dene n sich bekannt e Professoren , Schriftstelle r un d Journaliste n befanden . Auf 
diese Weise wurde ein aufnahmebereite s Milieu für die Vorträge der örtliche n Fach -
leute un d Studente n geschaffen. De r Radikalismu s un d das schockieren d Neu e einiger 
Vorträge riefen den Widerstan d der örtliche n konservative n un d klerikalen Kreise un d 

bauzentre n Vorträge statt , deren Gesamtzah l im Jahr 1908 auf 35 in 20 verschiedene n Orte n 
stieg. 
MOL , P 1083, 82. Hallgatágság 1886-1919. 
MOL , P 1083, 147. Szabadkömüvese k körök [Freimaurer-Zirkel] . Außer für die Studente n 
der Bergbau-Akademi e wurden die Vorträge vor allem für die Schüler der Mittelschulen , 
allerdings auch für die allgemeine Öffentlichkei t veranstaltet . Zu einem Vortrag über die 
Frauenbewegun g kamen rund 500 Zuhörer . 
MOL , P 1083, 121. Resurrexi t 1904-1911. Dieser Zirkel veranstaltet e auch Vorträge für 
Arbeiter. Im Jahr 1911 fand in dem Zirkel ein Zyklus von elf Vorträgen über die „natur -
wissenschaftliche Weltanschauung " statt . Am 12.2.1911 veranstaltet e der Zirkel den ersten 
feministische n Vortrag in Kaschau , bei dem V. Glücklichov a über die „Sendun g der Frau im 
20. Jahrhundert " sprach . Vgl. Vědecká, kulturn á a osvětová práca v Košiciach v rokoch 1848-
1918 [Wissenschaftliche , kulturell e und aufklärerisch e Tätigkeit in Kaschau in den Jahre n 
1848-1918]. Hrsg. von Maria Mih ó ková. Bd.l . Košice 1991, 376. 
Tömöry , Marta : Új vizeken járok. A Galile i Kör törtenet e [In neuen Gewässern segelnd. 
Die Geschicht e des Galilei-Zirkels] . Budapest 1960. Die ideelle Ausrichtun g des Galilei-Zir -
kels als einer Organisatio n der jungen Intelligen z zeigt das Verzeichni s der Vortragenden , zu 
denen u. a. Max Adler, Werner Sombart , Eduar d Bernstein und Iwan Bloch gehörten . Aus 
einem Flugblat t über die Gründun g des Martinovics-Zirkel s vom Oktobe r 1910 geht hervor, 
daß der Zirkel sich zum Ziel setzte, naturwissenschaftlich e und diesen entsprechend e gesell-
schaftswissenschaftlich e Erkenntniss e zu verbreiten , die dazu beitragen konnten , einen Wan-
del in den Teilen Ungarn s einzuleiten , „wo noch häufig das Mittelalte r herrscht" . MOL , P 
1083,128. Thököl y Imr e 1902-1918. 
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gelegentlich auch Repressalie n gegen die Vereine hervor , wie etwa im Falle des unkon -
ventionelle n Vortrages über die Revolutio n der Jahr e 1848-1849 im Martinovics -
Zirke l in Preschau 3 9. 

Gerad e das Neuartig e un d Unkonventionell e sowie ein gewisser „rationale r Radi -
kalismus des reformorientierte n Freimaurertum s fanden Sympathie n bei einem Teil der 
slowakischen Intelligenz , der sich um die Zeitschrif t Prúdy gruppierte . Vermitteln d 
wirkten dabe i der Galilei-Zirke l in Budapes t un d die Zeitschrif t Vildg. An den Initia -
tiven des Galilei-Zirkel s beteiligten sich auch slowakische Studenten , über deren 
Tätigkei t die Zeitschrif t Prúdy häufig berichtete 4 0. Im Jahr e 1911 fand auf Anregun g 
des Galilei-Zirkel s eine Gesprächsrund e statt , die Mila n Hodž a mit einem Vortra g 
über das Nationalitätenproble m einleitete ; in der anschließende n Diskussio n melde -
ten sich Jászi un d Vertrete r der jungen serbischen , rumänische n un d ungarische n 
Intelligen z zu Wort 4 1 . Hodž a vertra t bei dieser Veranstaltun g die Auffassung, daß ein 
„demokratisches , bürgerliche s Ungarn , das fortschrittlic h un d frei ist, nu r unte r Mit -
wirkun g der nichtmagyarische n Natione n möglich ist". Di e Prúdy empfahle n ihre n 
Lesern , auch die Zeitschrif t Vildg zu lesen, die das Blatt als „Zeitschrif t der fortschritt -
lichen demokratische n magyarische n Intelligenz " charakterisierte . „Unser e Leser 
würde n durc h die Lektür e dieser Zeitschrif t viel gewinnen." 4 2 Di e slowakische Zeit -
schrift druckt e in dieser Zei t einige ausführlich e Artikel über das Nationalitätenpro -
blem aus dem ungarische n Blatt ab. Im Jahrgan g 1912-1913 veröffentlichte n Prúdy 
unte r dem Tite l „Vom deutsch-dänische n Kampfplatz " in fünf Fortsetzunge n eine Art 
politisch e Reisebeschreibun g von Jászi, die mi t der Feststellun g schloß : „De r ent -
fernter e Beobachte r kan n jedoch in der deutsch-dänische n Auseinandersetzun g leich t 
die typische n Gesetzmäßigkeite n der ungarische n un d österreichische n Nationalitä -
tenfrage erkennen . Wo überal l Gewal t un d Assimilierun g herrschen , wird schließlic h 
nu r dies bewirkt : die Stärkun g des Bewußtsein s un d der Absonderun g der unter -
drückte n Nation . Un d die einzige Medizi n kan n in diesem Fall e nu r die Demokratisie -
run g des gesamten öffentliche n Leben s sein." 4 3 Mi t den Auffassungen, die im Galilei -
Zirke l un d in der Zeitschrif t Világ vertrete n wurden , verband die jungen radikale n slo-
wakischen Demokrate n das lebhafte Interess e an den großen geistigen Strömunge n 
der Zei t un d die Verknüpfun g der Nationalitätenfrag e mi t der allgemeine n Demokra -
tisierun g des Landes . „Ohn e diese Politi k kan n Ungar n niemal s ein Kultur - noc h ein 
Rechtsstaa t werden . Die s ist in der Ta t ausgeschlossen , den n Demokrati e läßt sich 
nich t bloß zu 50 Prozen t verwirklichen." 44 

L a d á n y i, Andor : Dějin y prešovského Martinovičovh o kruhu 1910-1912 [Die Geschicht e 
des Preschaue r Martinovics-Zirkel s 1910-1912]. Nové obzory 19 (1977) 71-93. 
Prúd y 1 (1910) 124; 2 (1911) 415; 3 (1911-1912) 34, 234. 3 (1911-1912) 234. 
Prúd y 2/10 (1911) 415. 
Prúd y 1/5 (1910) 190. 
Prúd y 6/1 (1911-1912) 214. 
Prúd y 2/6 (1910) 230. Zur ideellen und politische n Orientierun g der Grupp e um die Zeit -
schrift Prúd y s. H r o n s k ý , Marián : K politickém u profilu generacie okolo časopisu Prúd y 
(Prúdistov ) 1909-1914 [Zum politische n Profil der Generatio n um die Zeitschrif t Prúd y 
(Prúdisten ) 1909-1914]. H Č 23/4 (1975) 509-531. -  Zur Rolle Jászis in der slowakischen 
Politi k s. die Studie von Podr imavský , Milan : Oszkár Jászi a národnostn á otázka [Oszkár 
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Man wird zugeben müssen, daß die wechselseitigen Sympathien zwischen der 
Gruppe um die Zeitschrift Prúdy und den Kreisen radikaler magyarischer Demokra-
ten, deren Auffassungen auch vom „fortschrittlichen" Teil der Freimaurerei geteilt 
wurden, sowohl in der ungarischen als auch der slowakischen Politik nur eine Minder-
heit betrafen. Vergleicht man die Vorstellung und programmatischen Dokumente der 
traditionellen Gruppierungen der slowakischen Politik mit den Zielsetzungen der 
Freimaurer, findet man gewiß einige Berührungspunkte, die jedoch in der Mehrheit 
durch die Unterschiede zwischen beiden Seiten aufgehoben werden. In der Nationali-
tätenfrage beschränkten sich die Logen auf Forderungen, die die Rechte des Individu-
ums stärken sollten: Dem Bürger sollte das Recht gewährt werden, seine Sprache in 
der Schule, bei den Behörden und vor Gericht zu gebrauchen. Kollektive nationale 
Rechte wurden dagegen ausgeschlossen, und gerade diese wurden in den Jahren vor 
dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges zu einem Bestandteil des Programms der slo-
wakischen Politik. Gemeinsam war beiden Seiten die Forderung nach einer Änderung 
der Grundbesitzverhältnisse und der Beschneidung der wirtschaftlichen und politi-
schen Macht des Großgrundbesitzes, die sich jedoch nicht - so die Mehrheit der slo-
wakischen Politiker - mit einer Schwächung der Position der Kirche verbinden sollte. 
Übereinstimmung herrschte in der Einsicht in die akute Notwendigkeit, das Schul-
und Bildungswesen zu verbessern. Die Einführung eines ausschließlich weltlichen 
und staatlichen Schulwesens schien den slowakischen Politikern allerdings nicht nur 
die kirchliche Machtposition anzutasten, sondern verband sich für sie auch mit der 
Gefahr weiterer Magyarisierungstendenzen. Die Anwendung der unter Apponyi ver-
abschiedeten Schulgesetze aus dem Jahr 1907, die die materielle Situation der Schulen 
wie der Lehrer unzweifelhaft verbesserten, bestätigte diese Befürchtungen. Ebenfalls 
aus Furcht vor der staatlichen Assimilierungspolitik hatten die katholischen und die 
evangelischen Gruppierungen in der slowakischen Politik schon um die Mitte der 
neunziger Jahre die sogenannten Kirchengesetze und vor allem das Gesetz über die 
staatlichen Matrikeln abgelehnt. Die weitestgehende Übereinstimmung im Grunde 
aller Strömungen der slowakischen Politik mit dem Programm der fortschrittlichen 
Freimaurerei - vom klerikalen Flügel bis zu den Sozialdemokraten - bestand in der 
Frage des allgemeinen Wahlrechts. 

Der Weltkrieg und der Umsturz des Jahres 1918 trafen die Freimaurerlogen auf dem 
Gebiet der Slowakei in einer Situation, als sich in ihnen erst allmählich die Einsicht in 
die Notwendigkeit durchzusetzen begann, ihren Anteil an der Weiterentwicklung des 
Landes mit Hilfe von Maßnahmen auf den Gebieten der Bildung, Aufklärung, Kultur, 
des materiellen Fortschritts, der Rationalisierung der Verwaltung und der gesell-
schaftlichen Verhältnisse auch auf die Modernisierung und Demokratisierung der 
Politik auszudehnen. Daß dieser Prozeß nur langsam vorankam, hatte seine Ursachen 
auch in der Furcht vor der Freisetzung der Energien und dem plötzlichen Anwachsen 
des politischen Einflusses der „ungebildeten" breiten Volksmassen, die vor allem in 
der unmittelbaren Umgebung der Logen in der nördlichen Slowakei überwiegend 

Jászi und die Nationalitätenfrage]. HC 20/1 (1972) 61-88. Nach Auffassung von Podri-
mavský war für Jászi selbst die slowakische Frage ein „Randproblem". Ebenda 86. Daß 
Jászi Freimaurer war, erwähnt Podrimavský nicht. 
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nicht zur magyarischen Nationalität gehörten. Die Verschränkung der Logen mit der 
nationalen Entwicklung belegt u. a. das Auseinanderbrechen einer Loge in Bratislava 
in eine ungarische und eine deutsche Loge bereits im Jahr 1902, wofür in der Tat ganz 
eindeutig nationale Begründungen angeführt wurden45. Die Notwendigkeit einer 
demokratischen Regelung der Nationalitätenfrage als unverzichtbarer Bestandteil der 
Modernisierung des Landes, für die sich die fortschrittliche Freimaurerei stark 
gemacht hatte, blieb vor dem Ersten Weltkrieg eine zwar positive, aber nicht realisier-
bare Alternative. Einer der Gründe hierfür lag möglicherweise auch in den Illusionen 
darüber, daß der Verlauf der Geschichte durch eine aufgeklärte kleine Elite in eine 
andere Richtung gelenkt werden könne, wie dies Jászi in einem seiner Texte zur 
Nationalitätenfrage formulierte: „Doch ich glaube, es ist nicht nur eine phantastische 
Hoffnung, daß sich in Ungarn einige hundert weise, kühne und unabhängige Men-
schen finden, die dem Jahrmarktgeschrei des chauvinistischen Terrors zum Trotz in 
Ungarn eine Liga des Friedens zum Schutz der ungestörten kulturellen Entwicklung 
der Nationalitäten und zur Festigung der gefühlsmäßigen Einheit unseres Landes 
gründen."46 
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